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Biberacher Hütte und Hochkünzelspitze 

liches Beginnen eingestellt. Da soll es gerade 
am ersten Tag nicht an Zeit fehlen, sich zuerst 
mit den Besonderheiten dieser Gegend ein 
wenig vertraut zu machen.  

In Hochkrumbach führt der nächste Weg 
von der Bushaltestelle in fünf Minuten auf die 
kleine Aussichtskuppe des Simmel. Die erste 
Sehenswürdigkeit ist das dortige Kirchlein, ein 
Wallfahrtsort mit dem Patrozinium zu Unserer 
lieben Frau und St. Jakob, das in genau 1700 m 
Höhe zum Ausgangspunkt unserer Wanderung 
wird. Hier stand schon im 16. Jahrhundert eine 
Kapelle, weil die Walsersiedlung Hochkrum-
bach damals von mehreren Bergbauernfamilien 
bewohnt war. In dieser rauen Passlandschaft zu 
hausen, war in den langen Wintern freilich nur 
möglich, so lange man genug Heizmaterial hat-
te. Nachdem der Bergwald abgeholzt war und 
der Ortsgeistliche in einem eisigen Winter sogar 
die Kirchenbänke verheizt hatte, wurde die 
hochgelegene Ansiedlung nach und nach von 
ihren Bewohnern verlassen. 1885 wurde die bis- 

her selbständige Gemeinde aufgelassen und das 
Gebiet mit Warth vereinigt.            

Über den 1676 m hohen Hochtannbergpass, 
die kontinentale Wasserscheide Rhein – Donau, 
führt die Wanderroute an den Großparkplätzen 
der Saloberkopfbahn vorbei nahe zum Kalbele-
see. Dort beginnt ein bequemer Spazierweg, auf 
dem man über einen niedrigen Bergsattel zur 
Mulde des Körbersees gelangt. Das ist ein Weg, 
auf dem man zwischendurch gerne stehen bleibt, 
um die wechselnden Landschaftsbilder zu be-
wundern, wobei ringsum immer mindestens eine 
eindrucksvolle Berggestalt mit ins Bild kommt, 
sei es der Widderstein oder Biberkopf, die Hoch-
künzel oder Braunarlspitze. Zugegeben, die Land-
schaft hat durch den Ausbau der Saloberkopf-
lifte viel vom Zauber ihrer früheren Natürlich-
keit verloren, und doch hat sie noch immer viel 
Fotogenes an sich.  

Am Körbersee vorbei wandert man auf ei-
nem Fußweg über den nächsten kleinen Sattel 
ins Hochtal des Auenfelds nahe zum Ursprung 


